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Bad Ci • 
flß dschädel 

bei l?rathatitz im Böhmerwalde. 
Post- und Telegraphenamt Sablat. + Bahnstation Prachatitz der Lokal­

bahn Wodnian - Wallern. 

Das inmitten des Waldes gelegene Bad Grindschädel erfreut sich wegen seiner 
gesunden Lage schon durch viele Jahre des regsten Zuspruches und verdankt dasselbe 
seine Entstehung hauptsäch lich dem gesunden \Vasser. Dieses ist stark jod- und eisen­
hältig, ärzt lich untersucht und durch viele aulzuweisende Erfolge bestens empfohlen. 
Die Bäder wirken, warm gebraucht, vorzüglich gegen Rheumatismus, Nervenschwäche, 

Hautkrankheiten u. s. w. 
Das Bad selbst besteht aus zwei großen Gebäuden nebst einer Kapelle und ist 

d urchwegs modern und bequem eingerichtet. 
Die Bahnstation Prachatitz ist durch eine wundersr.höne Waldwanderung in 

1½ Stunden bequem zu erreichen. Außerdem findet füglich ein Postverkehr nach dort, 
hin und zurück, statt. Die Saison beginnt alljährlich am 15. Mai. Das Bad Grindschädel 
liegt, wie bereits erwähnt, inmitten des Waldes und ist von zahlreichen wohlgepflegten 
Waldwegen umg·eben. Außerdem sind wunderschöne Fußtouren aufzuweisen, welche 

durch herrliche, romantische Gegend führen. 

Preise: 
Zimmer mit 1 Bett per Woche 6 bis 8 K 

,, 2 Betten ,, 10 ,. 15 „ 
1i „ ,,3" "" 

Ein Bad 69 bis 7/J Heller. 

Küche vorzüglich und die Preise äußerst niedrig: Suppe tt h. - Gemüse lfl h. 
Braten 80 h. - Mehlspeise 40 h. - Kaffee 24- h - Milch 12 h. • Tee 30 h. 

Solide Bedienung. 

Hochachtend 

Josef Schweda, 
l?ächter und Restaurnteur des Bades. 

POHL, PJt.ACHA.TITZ. 



SCHWEFELHEILBAD 
II II r, r 

BUDOSKO-SZMRDAK 

BEI SZENICZE (OBERUNGARN), 
--■■■■1--

Begutachtet und empfohlen von den Herren : 
K. k. Landesgerichtschemiker Prof. Dr. Kletzinsky. 

Hofrat Prof. Dr. üustav Koch. 
Universitätsprofessor Dr. Laszl6. 
Universitätsprofessor Dr. Mrazek. 
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Bad Hom.bnrg 
ehemalige Residenz des Landgrafen von Hessen-Homburg, liegt am Südostabhange des waldreichen Taunus 
auf einem gut ventilirten Bergrücken, 189 Meter über dem Meere. In unmittelbarer Nähe ausgedehnte Laub­
und Nadelholzwaldungen mit bequemen Fuss- und Fahrwegen bis zum Kamm des Gebirges, der sich in den 

beiden Gipfeln des Feldbergs und Altkönigs bis nahe 900 Meter erhebt. 

Klima, E.uft, hygieniache Verhältnisse.~ 
Homburg besitzt ein mildes Gebirgsklima, die mittlere Jahrestemperatur ist etwa die von Frankfurt 

und Wiesbaden, die mittlere Tagestemperatur der Sommermonate liegt nicht unbeträchtlich tiefer als die der 
genannten Städte. Die Luft ist äusserst rein, mehr trocken, anregend und kräftig, im Sommer frisch und kühl, 
niemals heisse Nächte. Homburg wird desshalb vielfach als klimatischer Kurort aufgesucht, namentlich von 
Nervenleidenden und Reconvalescenten, zugleich bildet es einen vortrefflichen Uebergang für Solche, die sich 
aus der Ebene oder von der Meeresküste zu höher gelegenen Stationen der Schweiz oder Tyrols begeben 
wollen. Malaria kommt niemals vor; im Gegentheil finden Patienten die aus Malariagegenden kommen, hier 
rasche Erholung. Die Zahl der Regentage ist geringer als der Durchschnitt für Süddeutschland; selbst nach 
stärkeren Regengüssen trocknen Boden und \Y ege mit ausserordentlicher Schnelligkeit. Auch im Winter 

1 
verliert die Atmosphäre den Charakter der Trockenheit nicht. 

Mittlere Temperatur der Sommermonate nach Celsius. 
Mai 13,f>.!- Juni 19,0.J- ,Juli 18,7. - .August 19,2. - September 13,f>. 

Höchstes und niedrigstes Tagesmittel im Sommer. 
Mai. Juni. Juli. 'August. ~ Septem her. 

Höchst-Niedrigst. Höchst. - Niedrigst. Höchst.-Niedrigst. Höchst. -Niedrigst. 
18,0 7,0 :.!3,2 12,8 22.5 13,0 22,6 12,8 

Höchst.-Niedrigst. 
16,6 U 7,5 

Mittlerer Barometerstand im Sommer 75(i mm. 
Vorherrschende Windrichtung Südwest durch West nach Nordwest. 
Wie die klimatischen, so sind auch die hygienischen Verhältnisse äusserst günstig. Der grössere 

Theil des Terrains, auf welchem die Stadt liegt, bat einen sehr tiefen Stand des Grundwassers, welches, wie 
eingehende Untersuchungen gezeigt haben, nur sehr unbedeutenden Schwankungen unterworfen ist. 

Hierzu kommen gute Canali,;ation und eine Wasserleitung, welche genügende Mengen (ununterbrochener 
Dienst) frischen Trinkwassers direkt aus dem Gebirge zuführt. Die Jahresmortalität im Durchschnitt der 
letzten Jahre stellt sich nach den amtlichen Listen auf 18 pro 1000 Einwohner. 

Die Kur• und Heilmittel bilden: 
1. Die Mineralquellen, 5 kalte kohlensäurehaltige Eisensäuerlinge. 
2. Bäder der verschiedensten Art, cfr. nächste Seite. 
3. Inhalationen von zerstäubtem Mineralwasser. 
4. Zwei Anstalten für Heilgymnastik und Massage, eine davon unter Leitung eines prakfüchen 

Arztes in Verbindung mit Hydro- und Elektrotherapie. 
5. Ziegenmilch und Molken, letztere von einem Appenzeller Sennen zubereitet - Milchkur­

Anstalt -. 
6. Alle sonst gebräuchlichen Mineralwässer die in der Trinkhalle resp. dem Kurhause abge­

geben werden. 

, 



' . 
v 01., u:, 

(, 

ijad s;an~erberg 
bei Marienl,ad•6öbmen. 

Eisenbabnstationen der k. k. Staatsbahnen:_ Marien bad (Kaiser frani Josef •Bahnlinie) 
und P et s dl a a (Carlsbad•Marienbad•Linie). 

WassePhei1a , Sommettfttisehe bes. fütt ~euttasthenikett. Jher,1oftc(lfOr 
Alle medicin. Warmbäder und Eisenmoorbäder. 

,., ,erei ! (Gebirgsforellen.) 

Altbewährte Eisenwasser- u. Glaubersalzquellen. 

Sämm '" . . 

Geschmackvoll und bequem eingerichtete Wohnungen für alle Anforderungert und zu allen Preislagen, 
sowohl in der Anstalt, als auch in der Stadt Sangerberg (auch mit Ki~che). 

Angenehmste kürzere und weitere Spaziergänge in dem über 29 Joch grossen Fichten- und Tinnenwald (Eigenthum der Bade­
gesellschaft) und in den Parkanlagen der Curanstalt und U mgebung. 

Reichhaltige Bibliothek, Clavier-, Lese-Zimmer. Grosser geräumiger Speise-Saal. 
• 1 r"" c. e ·r „ 

Aerztlicher Leiter: Stadtarzt Med. Un.-Dr. August Hammer, 
Ordination in der Anstalt: von 8-10 Uhr vormittags. 

r•- .L -r 
Besitzer : Sangerberger Badegesellschaft. 

r. am~er oder di€ Bado-Verwaltunp; Sangorbcrg. 

C.SCllllJA Y \1ARTt.NHAD, 

./ 



Österreichische 

wocbenscbrift für Citrbtilkundt 
und 

Rtou~ für ~itrbtilkundt und (ttrzucbt 
(Neu Folge der Österr. Monatschrift für Tierheilkunde.) 

i;nausgebn u. onantoorn. ~tdakttur: Dozent Dr. mtd. ott. Jllols Rod,. 

Separatabdruck aus Nr. 1 O, 36. Jahrgang. 

Das Sternhofer Bitterwasser als Tierheilmittel. 
Von Florian Koudelka, k. k. Veterinär-Inspektor i. P. 

(Original-Artikel.) 

In den älteren tertiären Schichten (Eocän) Mährens, ins­
besondere im Selowitzer Bezirke (bei Aujezd) und im Auster· 
litzer Bezirke (bei Scharatitz) finden sich natürliche ßitter· 
wässer vor, welche als hauptsächliche Bestandteile Bittersalz 
und Glaubersalz in bedeutenden Mengen enthalten. Das natür­
liche Bitterwasser von Scharatitz enthält z. B- durchschnittlich 
in 1000 Teilen 0·35 Teile Kochsalz, 17·9 Glaubersalz und 15·9 
Bittersalz, so daß es den ungarischen Bitterwässern gleich­
kommt. Dieses natürliche mährische Bitterwasser wird bereits 
seit Jahren besonders als Abführmittel für Menschen und 
Tiere gebraucht. 

In neuerer Zeit wurden durch Nachgrabungen in dem un -
weit von Sokolnitz, zwischen den Gemeinden Scharatitz, 
Ottnitz und Aujezd gelegenen Territorium neue ergiebige 
Brunnen mit sehr gehaltreichem Bitterwasser aufgeschlossen. 
Dieses Bitterwasser wird unter dem Namen „natürliche Bitter· 
wasser-Heilquelle Sternhof", Aujezd, Post Sokolnitz in Mähren, 
in Verschleiß gebracht und kommt in zweierlei Qualität in den 
Handel, und zwar das mindergehaltreiche als Menschenheil­
mittel, das an Salzen stärkere als Tierheilmittel. 

Die vom Direktor des chemischen Laboratorium des „all­
gemeinen österreichischen Apothekervereines• in Wien, Dr. 
Chem. J. Mossler, durchgeführte chemische Analyse des Stern­
hofer Bitterwassers als Menschenheilmittel ergab: 

Rückstand nach dem Abdampfen von 1 Liter Wasser 
bei 150° . . . . . . . . . . . . 67·1957 g 
Spezifisches Gewicht bei 15° . . . 1'05502 „ 

1 Liter Bitterwasser enthält ; 
Chlorkalium K CI 
Chlornatrium Na Cl 
Natriumsulfat Na2 SO, . 
Magnesiumsulfat Mg SO, 
Calciumsulfat Ca SO, . . 

1·5555 
1·2523 

29·9550 
25'0592 

1"0306 
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STIMMEN DER Ff\CHLITE­

Rf\TUR UND DER PRESSE 

UND ATTESTE ÜBER DIE 
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DER THERMF\'LQUELLE 

NijGY & COMP. 
(früher Dr. Nikolaus von Cattani) 
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CHEM. HNHLYSE 
DER NHTORLICHEN 

BITTERWHSSER.HEILQUELLE 

,,STERNHOF". 
VON DR. J. MOSSLER 

• DIREKTOR DBS CHEM. LHBORHTO• 

• 
RIUMS DES HLLGEMEINEN OSTER• 

REICHISCHEN HPOTHEKER • VER• 

• EINES IN WIEN. 

• 
Hbdampfnlckatand bei 150° 

aus 1 Liter Wasser. . . 67·1957 g 
• Spezifisches Gewicht bei 159 

l Liter Wasser enthält: 

1·0552 „ 

• Kaliumchlorid KCl . . • , t ·5555 N 

Nattlumchlorid Na Cl , , 1 ·2523 „ 
Natriumsulfat N.Li SO . 29'9550 „ 

• Magnesiumsulfat Mg SO, 25·0592 ,. 
Calciumsulfat Ca SO, . . . 1 ·0306 „ 

• 
Calciumbicatbonat Ca (HCO,h 0"8043 ,. 
Eisenoxydul (als Phosphat) 0·000576" 
Htumlnlumoxyd (als Phosphat) 0'0043 „ 

• 
Kieselsäure (als Hnhydt'id) 0·2294 ., 
Freie Kohlensäure als C02 • o·4t8 „ 

oder 21 ·t cm3 bei 760 mm und o0 

• 
Hmmoniak, Salpetersäure und s .. alpe• 
trige Säure nicht nachweisbar__ _~ 
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• ••••••• 
Die natiltllcbe 

Bitte~wasse~•Heilquelte 

,,STERNHOF" 

• • • 
wirkt infolge seines großen ee.- • 
baltes an wirksamen purgieren• • 
den Salzen schon bei geringen 
Gaben 11, - 'I• L als Hbfühnnlttel 
und bewährt sich als ein Heil• • 
mittel von außerordentlicher 
Wirksamkeit bei schlechter Ver• • 
dauung, chronischer Dannträg• 
beit, bei Störungen in der Leber • 
und aalte, Hämorrboidalleiden, 
Fettleibigkeit, Neuralgie, Frauen• • 
leiden und bei vielen aRdeten 
Leiden. • 

Husfübr\lcbe Prospekte gratis 
und franko erhältlich von der • 

Blttetwasser • Heilquellen• • 
Unternehmung 

IN STERNHOF. • 

Post: Sokolnitz bei Brünn. • ....... •· 




